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(54) Verfahren zur Herstellung einer festen Fahrbahn und feste Fahrbahn für Schienenfahrzeuge

(57) Verfahren zur Herstellung einer so genannten
festen Fahrbahn für Schienenfahrzeuge mit den Schrit-
ten:

Herstellen eines Unterbaus, insbesondere mit einer
Frostschutzschicht und/oder einer ungebundenen
und/oder einer hydraulisch gebundenen Trag-
schicht, Aufbringen einer hydraulisch gebundenen
Tragschicht oder einer Betontragschicht, die so

ausgebildet ist, dass sie in Verbindung mit den dar-
unter angeordneten Schichten die Traglast auf-
nimmt, auf den Unterbau, Aufbringen einer Aus-
gleichsschicht, insbesondere Asphaltschicht, die
im Wesentlichen keine Tragfunktion hat und die so
ausgebildet ist, dass sie die Unebenheiten der dar-
unter liegenden Tragschicht zumindest weitgehend
ausgleicht, auf die hydraulisch gebundene Trag-
schicht oder Betontragschicht.
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft ein Verfah-
ren zur Herstellung einer so genannten festen Fahrbahn
für Schienenfahrzeuge und eine solche feste Fahrbahn.
[0002] Feste Fahrbahnen für Schienenfahrzeuge
werden insbesondere für hohe Geschwindigkeiten ein-
gesetzt. Anstelle der bei herkömmlichen Schienenfahr-
bahnen üblichen Schotterbettung weisen diese Fahr-
bahnen eine Asphalt- oder Betontragschicht auf, auf
welcher die Schwellen aufgelegt sind. Bekannt sind
auch feste Fahrbahnen, bei denen die Schwellen in eine
Betonschicht eingegossen sind.
[0003] Um eine Benutzung der Schienenfahrbahn mit
hoher Fahrgeschwindigkeit zu ermöglichen, muss die
Oberseite der Schienenfahrbahn sehr eben sein. Die
Herstellung von festen Fahrbahnen ist daher entspre-
chend aufwendig. Asphalttragschichten können grund-
sätzlich mit einer höheren Ebenheit hergestellt werden
als Betontragschichten. Andererseits ist die Verarbei-
tung von Asphalt schwieriger, da er zur Verarbeitung er-
hitzt werden muss. Zusätzliche Probleme ergeben sich
dabei in Tunnelstrecken, wo ein Erhitzen mit Gas nicht
zulässig ist.
[0004] Der Erfindung liegt die Aufgabe zugrunde, ein
verbessertes Verfahren zur Herstellung einer festen
Fahrbahn für Schienenfahrzeuge und eine ebensolche
feste Fahrbahn anzugeben.
[0005] Diese Aufgabe wird gelöst durch ein Verfahren
zur Herstellung einer so genannten festen Fahrbahn für
Schienenfahrzeuge mit den Schritten:

- Herstellen eines Unterbaus, insbesondere mit einer
Frostschutzschicht und/oder einer ungebundenen
und/oder einer hydraulisch gebundenen Trag-
schicht,

- Aufbringen einer hydraulisch gebundenen Trag-
schicht oder einer Betontragschicht, die so ausge-
bildet ist, dass sie in Verbindung mit den darunter
angeordneten Schichten die Traglast aufnimmt, auf
den Unterbau,

- Aufbringen einer Ausgleichsschicht, insbesondere
Asphaltschicht, die im Wesentlichen keine Trag-
funktion hat und die so ausgebildet ist, dass sie die
Unebenheiten der darunter liegenden Tragschicht
zumindest weitgehend ausgleicht, auf die hydrau-
lisch gebundene Tragschicht oder Betontrag-
schicht.

[0006] Des Weiteren wird diese Aufgabe gelöst durch
eine feste Fahrbahn für Schienenfahrzeuge mit einem
Unterbau, insbesondere mit einer Frostschutzschicht
und/oder einer ungebunden und/oder einer hydraulisch
gebundenen Tragschicht, einer auf dem Unterbau an-
geordneten, zusammen mit den darunter angeordneten
Schichten die Traglast aufnehmenden hydraulisch ge-
bundenen Tragschicht oder Betontragschicht und einer
auf der hydraulisch gebundenen Tragschicht oder Be-

tontragschicht angeordneten Ausgleichsschicht, insbe-
sondere Asphaltschicht, die so ausgebildet ist, dass sie
die Unebenheiten der darunter liegenden Tragschicht
zumindest weitgehend ausgleicht.
[0007] Der Grundgedanke der Erfindung beruht dar-
auf, die Vorteile von Beton und Asphalt zu kombinieren
und deren Nachteile zu vermeiden. Erfindungsgemäß
wird daher für die Tragfunktion eine hydraulisch gebun-
dene Tragschicht (HGT) oder eine Betontragschicht
(BTS) verwendet, während die Ebenheit der Oberseite
der festen Fahrbahn durch eine auf dieser Tragschicht
angeordnete Asphaltschicht hergestellt wird. Die bei
Betonschichten auch bei besonders aufwendiger Her-
stellung auftretenden Unebenheiten von zwei Zentime-
tern und mehr können durch das Aufbringen einer dün-
nen Asphaltschicht auf die Tragschicht ausgeglichen
werden. Die Asphaltschicht übernimmt dabei im We-
sentlichen keine Tragfunktion, sondern dient lediglich
dem Ausgleich der genannten Ebenheiten. Die verblei-
benden Unebenheiten können dadurch deutlich verrin-
gert werden. Insbesondere kann dieselbe Ebenheit er-
reicht werden wie bei reinem Asphalttragschicht-Auf-
bau, ohne deren Nachteile in Kauf nehmen zu müssen.
[0008] Ein besonderer Vorteil der Erfindung liegt näm-
lich darin, dass die Tragschicht, HGT oder BTS, verhält-
nismäßig einfach hergestellt werden kann, während nur
eine dünne Asphaltschicht ohne Tragfunktion herge-
stellt werden muss. Die zu verarbeitende Asphaltmenge
ist dadurch gering, so dass die Erwärmung bzw. Warm-
haltung der Asphaltmasse vereinfacht ist und insbeson-
dere auch ohne Verwendung von Gas durchgeführt wer-
den kann. Das erfindungsgemäße Verfahren kann da-
durch besonders vorteilhaft in Tunnelstrecken einge-
setzt werden. Die Herstellung der erfindungsgemäßen
Fahrbahn kann auch schneller erfolgen als herkömmli-
che feste Fahrbahnen ohne Asphaltausgleichsschicht,
da die Aushärtzeit von Beton deutlich höher liegt.
[0009] Bevorzugt weist die Ausgleichsschicht nur ei-
ne Lage auf. Es ist aber auch möglich, eine zweilagige
Schicht vorzusehen. Insbesondere bei größeren Un-
ebenheiten der darunter liegenden Tragschicht ergeben
sich hierdurch Vorteile.
[0010] Besonders bevorzugt wird die Ausgleichs-
schicht in einer solchen Stärke aufgebracht, dass es ge-
rade zum gewünschten Ausgleich der Unebenheiten
der darunter angeordneten Tragschicht ausreicht. Die
zu verarbeitende Menge des Materials der Ausgleichs-
schicht, insbesondere des Asphalts, kann dadurch
möglichst gering gehalten werden, wodurch die oben
beschriebenen Vorteile entsprechend vergrößert wer-
den. Andererseits genügt die Ausgleichsschicht damit
noch immer den an sie gestellten Anforderungen und
ermöglicht eine ebene Oberseite der festen Fahrbahn,
wie sie für hohe Geschwindigkeiten benötigt wird.
[0011] Die Höhe der Ausgleichsschicht beträgt insbe-
sondere weniger als 20 cm, bevorzugt weniger als 15
cm. Besonders bevorzugt ist eine Höhe von ca. 5 bis
ca. 7 cm, da unter einer Höhe von 5 cm die Aüskühlung
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von Asphalt zu groß wird. Die Obergrenze von 7 cm be-
wirkt eine vorteilhaft geringe Materialmenge und verhin-
dert ein seitliches Wegschwimmen des Asphaltes.
[0012] Um die Tragfähigkeit der Betontragschicht zu
erhöhen, kann diese mit einer Armierung versehen wer-
den. Hierfür kommt jede übliche Armierung, beispiels-
weise mittels Eisengitter in Betracht.
[0013] Auf die Ausgleichsschicht können verschiede-
ne Schwellenarten aufgelegt werden. So ist neben dem
Einsatz herkömmlicher Schwellen der Einsatz von Breit-
schwellen besonders vorteilhaft. Auch die Auflage von
Betonfertigteilplatten, die mehrere Schienenstützpunk-
te aufnehmen, ist möglich. Damit ist die beschriebene
feste Fahrbahn vielseitig einsetzbar und kann von den
Vorteilen der verschiedenen Unterschwellungen profi-
tieren.
[0014] Ein nicht beschränkendes Ausführungsbei-
spiel der Erfindung ist in der Zeichnung dargestellt und
wird nachfolgend beschrieben. Es zeigt als einzige Fi-
gur

Fig. 1 einen Querschnitt durch eine erfindungsge-
mäße feste Fahrbahn.

[0015] Die dargestellte feste Fahrbahn umfasst eine
auf einer Frostschutzschicht 1 angeordnete ungebun-
dene oder hydraulisch gebundene Tragschicht 2, eine
auf dieser angeordnete hydraulisch gebundene Trag-
schicht oder Betontragschicht 3 (HGT oder BTS) und
eine wiederum auf dieser angeordnete, dünne Asphalt-
schicht 4. Auf der Asphaltschicht 4 sind Schwellen 5 an-
geordnet, welche die Schienen 6 tragen.
[0016] Die Frostschutzschicht kann auch weggelas-
sen werden, insbesondere bei Tunnelstrecken. Außer-
dem kann die Tragschicht 3, HGT oder BTS, auch direkt
auf die Frostschutzschicht aufgebracht werden.
[0017] Zur Herstellung der dargestellten festen Fahr-
bahn wird zunächst die Frostschutzschicht 1 vorberei-
tet. Sodann wird auf diese die ungebundene oder hy-
draulisch gebundene Tragschicht 2 aufgebracht. An-
schließend wird auf die Schicht 2 eine Tragschicht 3,
HGT oder BTS, aufgebracht und so gut wie möglich ein-
geebnet. Die dennoch verbleibenden Unebenheiten der
Tragschicht 3 werden durch eine anschließend aufge-
brachte Asphaltschicht 4 ausgeglichen, die nach aus-
reichendem Abbinden der Tragschicht 3 aufgebracht
wird.
[0018] Die Tragschicht 3, HGT oder BTS, wird so aus-
gebildet, dass diese die Haupttraglast aufnehmen kann.
Insbesondere wird eine entsprechende Zusammenset-
zung und Höhe der Tragschicht 3 und gegebenenfalls
eine Armierung vorgesehen. Die Asphaltschicht 4 wird
mit einer möglichst geringen Höhe aufgebracht, die aber
noch ausreichend ist, um die Unebenheiten der Trag-
schicht 3 in der gewünschten Weise auszugleichen. Be-
vorzugt beträgt die Höhe der Asphaltschicht 5 cm bis 7
cm. Die Höhe der Tragschicht 3 beträgt dagegen bevor-
zugt mehr als 20 cm, beispielsweise ca. 30 bis 40 cm.

[0019] Schließlich wird auf die ausreichend verfestig-
te Asphaltschicht 4 der Gleisrost mit den Schwellen 5
und den Schienen 6 aufgelegt und verankert. Die fertig
gestellte Fahrbahn kann danach sofort befahren wer-
den.
[0020] Insgesamt zeichnet sich das erfindungsgemä-
ße Verfahren und die erfindungsgemäße feste Fahr-
bahn durch einen schnelle und kostengünstige Herstel-
lung sowie eine exakte Gleislage der festen Fahrbahn
aus. Zudem kann das Verfahren auch in Tunnelstrecken
eingesetzt werden, wo kein offenes Feuer zulässig ist.

Bezugszeichenliste

[0021]

1 Frostschutzschicht
2 ungebundene oder hydraulisch gebundene Trag-

schicht
3 Tragschicht, HGT oder BTS
4 Asphaltschicht
5 Schwelle
6 Schiene

Patentansprüche

1. Verfahren zur Herstellung einer so genannten fe-
sten Fahrbahn für Schienenfahrzeuge mit den
Schritten:

- Herstellen eines Unterbaus, insbesondere mit
einer Frostschutzschicht ( 1 ) und/oder einer
ungebundenen und/oder einer hydraulisch ge-
bundenen Tragschicht (2),

- Aufbringen einer hydraulisch gebundenen,
Tragschicht oder einer Betontragschicht (3),
die so ausgebildet ist, dass sie in Verbindung
mit den darunter angeordneten Schichten (1, 2)
die Traglast aufnimmt, auf den Unterbau (1, 2),

- Aufbringen einer Ausgleichsschicht (4), insbe-
sondere Asphaltschicht, die im Wesentlichen
keine Tragfunktion hat und die so ausgebildet
ist, dass sie die Unebenheiten der darunter lie-
genden Tragschicht (3) zumindest weitgehend
ausgleicht, auf die hydraulisch gebundene
Tragschicht oder Betontragschicht (3).

2. Verfahren nach Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Ausgleichsschicht (4) einlagig oder
zweilagig aufgebracht wird.

3. Verfahren nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Ausgleichsschicht (4) in einer solchen
Stärke aufgebracht wird, dass es gerade zum ge-
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wünschten Ausgleich der Unebenheiten der darun-
ter angeordneten Tragschicht (3) ausreicht.

4. Verfahren nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Ausgleichsschicht (4) mit einer Höhe klei-
ner 20 cm, insbesondere kleiner 15 cm, bevorzugt
ca. 5 cm bis ca. 7 cm, aufgebracht wird.

5. Verfahren nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Betontragschicht (3) mit einer Armierung
versehen wird und/oder dass auf die Ausgleichs-
schicht (4) herkömmliche Schwellen (5), Breit-
schwellen oder mehrere Stützpunkte aufnehmende
Betonfertigteilplatten aufgelegt werden.

6. Feste Fahrbahn für Schienenfahrzeuge mit einem
Unterbau, insbesondere mit einer Frostschutz-
schicht (1) und/oder einer ungebunden und/oder ei-
ner hydraulisch gebundenen Tragschicht (2), einer
auf dem Unterbau (1, 2) angeordneten, zusammen
mit den darunter angeordneten Schichten (1, 2) die
Traglast aufnehmenden hydraulisch gebundenen
Tragschicht oder Betontragschicht (3) und einer auf
der hydraulisch gebundenen Tragschicht oder Be-
tontragschicht (3) angeordneten Ausgleichsschicht
(4), insbesondere Asphaltschicht, die so ausgebil-
det ist, dass sie die Unebenheiten der darunter lie-
genden Tragschicht (3) zumindest weitgehend aus-
gleicht.

7. Feste Fahrbahn nach Anspruch 6,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Ausgleichsschicht (4) einlagig oder
zweilagig aufgebracht ist.

8. Feste Fahrbahn nach Anspruch 6 oder 7,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Ausgleichsschicht (4) in einer solchen
Stärke aufgebracht ist, dass es gerade zum ge-
wünschten Ausgleich der Unebenheiten der darun-
ter angeordneten Tragschicht (3) ausreicht.

9. Feste Fahrbahn nach einem der Ansprüche 6 bis 8,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Ausgleichsschicht (4) eine Höhe kleiner
20 cm, insbesondere kleiner 15 cm, bevorzugt von
ca. 5 cm bis ca. 7 cm aufweist.

10. Feste Fahrbahn nach einem der Ansprüche 6 bis 9,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Betontragschicht (3) mit einer Armierung
versehen ist und/oder dass auf der Ausgleichs-
schicht (4) herkömmliche Schwellen (5), Breit-
schwellen oder mehrere Stützelemente aufneh-

mende Betonfertigteilplatten aufgelegt sind.
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